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Handel will Mindestanforderungen zur Haltung 
von Milchkühen vorschreiben
Prof. Dr. Katrin Mahlkow-Nerge, Fachhochschule Kiel, Fachbereich Agrarwirtschaft, Osterrönfeld

Der Lebensmitteleinzelhandel wetteifert um Tierschutz. So 

hat in diesem Sommer die EDEKA-Zentralhandelsgesellschaft 

den Molkereien einen Kriterienkatalog zugesandt, mit denen 

sie Mindestanforderungen an die Haltung von Milchkühen 

formuliert, die z.T. deutlich über die gesetzlichen Bestimmun-

gen und die Anforderungen im Qualitätsmanagement Milch 

hinausgehen. 

Einerseits ist grundsätzlich jede Maßnahme für eine Verbes-

serung der Haltung unserer Nutztiere begrüßenswert, anderer-

seits aber wird mit keiner Silbe hierbei erwähnt, ob die Land-

wirte für die daraus folgenden zusätzlichen  Aufwendungen 

und Investitionen entsprechend entlohnt werden sollen. 

Nicht zuletzt führt dieses Vorgehen von EDEKA zu vielerlei 

Unmut, da es gerade in einer für die Milcherzeuger ohnehin 

äußerst angespannten finanziellen Situation erfolgt.

Auch wenn der Vorstandsvorsitzende der Edeka-Zentrale auf 

die Kritik des Hauptgeschäftsführers des Deutschen Raiff-

eisenverbandes antwortete und dabei die eigens gestellten 

„Mindestanforderungen“ lediglich als „eine Aufforderung, 

miteinander ins Gespräch zu kommen“, bezeichnete, stehen 

diese insgesamt 21 „Kriterien für eine Weiterentwicklung des 

Tierwohls im Rahmen der Milcherzeugung für EDEKA-Eigen-

marken“ im Raum und sollten fachlich und sachlich diskutiert 

werden. 

Im Folgenden einige Gedanken der Autorin zu den formulier-

ten Forderungen.

1. Haltung im Liegeboxenlaufstall oder o.ä. mit Außenklima-

kontakt durch Offenfront (mind. 60 % Offenfrontanteil, keine 

Anbindung, kein reiner Vollspaltenboden)

Anmerkung: Eine Anbindung von Kühen schränkt diese in 

ihrem arteigenen Verhalten und folglich auch Wohlbefinden 

massiv ein. Gleiches gilt für die Haltung auf Vollspalten. Daher 

ist die Haltung von Milchkühen unter Laufstallbedingungen, 

mit freier Bewegung und geeigneten Liegemöglichkeiten 

unbedingt und grundsätzlich zu befürworten. Die Anbinde-

haltung von Milchkühen in Deutschland ist rückläufig, da sie 

nicht tiergerecht, sehr arbeitsintensiv und auch wirtschaft-

lich unrentabel ist. Dennoch muss bei dieser Diskussion 

mit berücksichtigt werden, dass derzeit noch ca. 1/4 der 

in Deutschland gehaltenen Milchkühe (v.a. in den Bundes-

ländern Bayern und Baden-Württemberg) keine ganzjährige 

Bewegungsmöglichkeit haben, da sie – zumindest in den 

Herbst- und Wintermonaten – ausschließlich angebunden 

gehalten werden. 

Um einer solchen Forderung zu entsprechen, müssten in 

bestimmten Regionen – und davon sind dann mitunter auch 

ganze Molkereien betroffen – zahlreiche Milchkuhhalter 

immense Investitionen in neue Laufställe tätigen. 

2. Mindeststallfläche im Stall netto 9 m² je Milchkuh

Anmerkung: Dass Milchkühen grundsätzlich ausreichend 

Platz, v.a. für deren Bewegung, eingeräumt werden muss, ist 

absolut unstrittig. Zu enge Laufgänge würde immer die Ver-

letzung der Individualdistanz der Tiere bedeuten und folglich 

bei ihnen zusätzlichen Stress auslösen. Das Bereitstellen 

breiter Laufflächen ist damit wesentlich bedeutsamer als die 

Forderung nach einer Mindeststallfläche. In Altbauten mit 

i.d.R. schmalen Lauf- und Fressgängen ergibt sich bei einer 

100 %igen Belegung normalerweise eine Flächenausstattung 

je Kuh von ca. 5 bis 7 m2.

Breite Laufflächen sind für die Milchkühe wesentlich bedeutsamer als 
die Forderung nach einer Mindeststallfläche pro Kuh.
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Um dieser Forderung nach einer Mindeststallfläche von 9 m² 

je Milchkuh genüge zu tun, müssten entweder komplett neue 

Ställe oder zumindest weitere Flächen, wie z.B. Laufhöfe, 

angeboten und damit weitere Investitionen getätigt oder aber 

in den Ställen mit einer z.T. deutlichen Unterbelegung gear-

beitet werden. Letzteres aber ändert nicht viel an zu schmalen 

Gängen, in denen die Tiere oftmals zum ungewollten Körper-

kontakt gezwungen werden. Die in den letzten Jahren neu 

gebauten Laufställe erfüllen i.d.R. diese Forderung nach einer 

Mindeststallfläche von 9 m2/Kuh.

3. Verzicht auf Enthornung bei Kälbern oder Enthornung mit 

Sedierung + Lokalanästhesie + Schmerzmittelgabe oder 

Erzielung einer Hornlosigkeit durch Einsatz genetisch  

hornloser Zuchtbullen

Anmerkung: Die Enthornung von Kälbern ist eine weit verbrei-

tete Praxis, um letztlich die Gefahr, die von behornten Tieren 

untereinander (Rangkämpfe sind auch bei Milchkühen ganz 

normal)  und für den Menschen ausgeht, einzudämmen. 

Dass Tiere vor jeglichem vermeidbaren Schmerz verschont 

werden sollen, ist selbstverständlich. Daher ist die Forderung 

auf eine Sedierung und Schmerzmittelgabe bei der Kälber-

enthornung nur zu begrüßen. Die Praxis kommt dieser bereits 

nach, insbesondere auch aufgrund des Erlasses auf der am 

20.3.2015 stattgefundenen Agrarministerkonferenz in Bad 

Homburg.

Darüber hinaus zeigen die Tierhalter ein stetig steigendes 

Interesse am Einsatz genetisch hornloser Bullen.

4. Verzicht auf Schwanzspitzenkürzen (männl. Kälber)

Anmerkung: Schwanzspitzenkürzen stellt heutzutage keine 

gängige Praxismethode mehr dar und ist laut Tierschutzgesetz 

auch verboten.

5. �Verzicht auf Überbelegung 

- �jeder Kuh steht mindestens 1 Liegeplatz zur Verfügung 

(Tier-Liegeplatz-Verhältnis 1:1 oder besser)

Anmerkung: Kühe (Rinder allgemein) sind Herdentiere und 

zeichnen sich durch ein allelometrisches (gleichartiges) 

Verhalten aus. Das bezieht sich auch auf deren Liegeverhal-

ten. Zwar zeigen zahlreiche Studien zum Verhalten von Kühen 

unter Laufstallbedingungen, dass zu kaum einem Zeitpunkt 

komplett alle Tiere einer Herde liegen. Dennoch sollten wir 

ihnen grundsätzlich immer die Möglichkeit hierfür geben. 

Bedeutsam ist dieses vordergründig deshalb, da Kühe ca. 12 

Stunden am Tag liegen und auch liegen müssen, vor allem 

um die Klauen und Gliedmaßen zu entlasten und in Ruhe 

wiederkauen zu können. Beides sind  Grundvoraussetzun-

gen für eine gute Tier- und Stoffwechselgesundheit. Diese 

Zusammenhänge begründen ein gefordertes Tier:Liegeplatz-

Verhältnis von stets 1:1. In der Praxis gilt dieses bereits als 

Selbstverständlichkeit.

- �jeder Kuh steht mindestens 1 Fressplatz zur Verfügung 

(Tier-Fressplatz-Verhältnis 1:1 oder besser), ggf. Vergröße-

rung auf 1,2 bis 1,5 : 1 möglich

Anmerkung: Das allelometrische Verhalten von Rindern/

Kühen schließt selbstverständlich auch deren Fressverhalten 

mit ein. Im Gegensatz zum Liegen verbringen Kühe unter 

Laufstallbedingungen aber nur ca. 3-5 Stunden täglich mit 

ihrer Futteraufnahme, also bedeutend weniger Zeit als für das 

Liegen. 

Mehrere Verhaltens- und Futteraufnahmestudien beschäf-

tigten sich mit der Frage des optimalen Tier:Fressplatz-

Verhältnisses. Zweifelsohne haben die Tiere beste Futter-

aufnahmebedingungen, wenn allen jederzeit ein Fressplatz 

zur Verfügung steht. Aber diese Studien zeigten auch, wenn 

sichergestellt wird, dass Kühe täglich mindestens 20 Stun-

den ausreichend schmackhaftes Futter zur freien Aufnahme 

vorfinden und auch an dieses Futter herankommen, ein 

Tier:Fressplatz-Verhältnis selbst von 2:1 deren Futteraufnah-

me nicht einschränkt und ihr Fressverhalten nicht verändert.

Die Forderung nach einem Tier: Liegeplatz-Verhältnis von 1:1 – also 
keinerlei Überbelegung – ist auch fachlich absolut zu unterstützen.
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Anzumerken sei auch, dass sich grundsätzlich in einem 

dreireihigen Laufstall, der gerade in den letzten Jahren von 

vielen Landwirten nicht zuletzt auch aus Kostengründen 

einem 2-Reiher vorgezogen wurde, immer ein Tier:Fressplatz-

Verhältnis von 1,5 und mehr : 1 ergibt. 

Trotzdem diese Ställe durchaus alle Forderungen nach 

bestmöglichem Tierwohl erfüllen können, kann einem engen 

Tier:Fressplatz-Verhältnis von 1:1 nur dann entsprochen wer-

den, wenn zusätzlich durch einen außenliegenden Futtertisch 

weitere Fressplätze hinzukommen. Inhäusig ist bei einem 

3-Reiher diese Forderung nicht erfüllbar und mit Sachverstand 

auch nicht  notwendig.

Vielmehr sind die Forderungen nach vorhandenem Futter auf 

dem Futtertisch in stets ausreichender Menge (das bedeutet 

ein häufiges Nachschieben des Futters) und bester Qualität 

(v.a. hygienische Qualität!) sowie guten Lauf- und Liegebe-

dingungen im Stall wesentlich bedeutsamer als prinzipiell ein 

Tier:Fressplatz-Verhältnis von 1:1.

6. Trächtigkeitsuntersuchung vor Schlachtung 

(inkl. Dokumentation)

Anmerkung: Eine TU aller Rinder, die zum Schlachten gehen, 

entspricht ausdrücklich auch der allgemeinen Beratungsemp-

fehlung und ist bereits Bestandteil mehrerer Landeskodexe, 

wie z.B. in S.-H..

- tragende Kühe werden der Schlachtung nicht zugeführt

Anmerkung: Wenn mit dieser Forderung grundsätzlich JEDE, 

auch noch so frühe, Trächtigkeit einer Kuh gemeint ist, ist 

sie nicht einzuhalten. Kühe, die sich z.B. in den ersten 2-3 

Wochen einer Trächtigkeit befinden, können noch nicht mit 

Sicherheit als tragend diagnostiziert werden. Zudem ist das 

Vorhandensein eines Zellhaufens nicht gleichzusetzen mit 

einer Trächtigkeit. 

In diesem Zusammenhang ist vielmehr zu diskutieren, ab 

welchem Trächtigkeitsstadium eine nachgewiesene Sensi-

bilisierung des Embryos erfolgt. Dass hochtragende Tiere im 

letzten Drittel der Trächtigkeit grundsätzlich nicht mehr der 

Schlachtung zugeführt werden, entspricht dem gegenwärti-

gen Stand der Fachliteratur und bereits der guten fachlichen 

Praxis. Zudem ist dieser Thematik durch z.B. Landeskodexe, 

wie in S.-H., Nachdruck verliehen worden.

7. Regelmäßige Klauenpflege (mind. 1x jährlich)

Anmerkung: Dieser Forderung kommt die Praxis i.d.R. nach. 

Als „gute fachliche Praxis“ gilt eine mindestens zweimal jähr-

liche professionelle Klauenpflege aller Kühe. 
 
8. Vorhandensein von Vorrichtungen zur Fellpflege  

(z.B. rotierende Bürsten o.ä.)

Anmerkung: Auch dieser Forderung kommt die Praxis i.d.R. 

nach, zumindest in neu gebauten Ställen und in Altbauten 

dann, wenn die Räumlichkeiten das Anbringen derartiger 

Bürsten gestatten und die Tiere in den Laufgängen in ihrer 

Fortbewegung und dem gegenseitigen Ausweichen dadurch 

nicht behindert werden. 

Stets ausreichend schmackhaftes Futter auf dem Futtertisch sowie 
gute Lauf- und Liegebedingungen im Stall sind wesentlich bedeut-
samer als grundsätzlich ein Tier:Fressplatz-Verhältnis von 1:1 zu 
fordern.

Trächtigkeiten können erst ab einem bestimmten Trächtigkeitsstadi-
um sicher diagnostiziert werden.
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9. Vorhandensein geeigneter Unterbringungsmöglichkeiten 

zur vorübergehenden Absonderung kranker/verletzter Tiere 

(mit weicher, trockener Einstreu)

Anmerkung: Ebenfalls „gute fachliche Praxis“ und stets von 

der Wissenschaft und der Beratung empfohlen, ist das Vor-

handensein sogenannter Krankenboxen (mit Stroheinstreu).

10. Vorhandensein von Abkalbebuchten

Anmerkung: Gleiches wie zuvor gilt für Abkalbeboxen.

11. leistungsorientierte und wiederkäuergerechte Fütterung 

mit Versorgung nach individuellem Nährstoffbedarf, bevor-

zugt mit

 

- �jederzeitigem Zugang zu Grundfutter (ad libitum)

Anmerkung: Diese Forderung ist grundsätzlich zu unterstüt-

zen.

- �einem Rohfaseranteil von mind. 18% in der  

Gesamtfutterration

Anmerkung: Einen Rohfasergehalt von mind. 18 % in der 

Gesamtfutterration (obwohl hier die Einheit nicht vollständig 

beschrieben wird, dürfte der Bezug auf die Trockenmasse der 

Gesamtration gemeint sein) zu fordern, ohne genauer darauf 

einzugehen, welche Ration für welche Tiergruppe von Kühen 

damit gemeint ist, kann von der Autorin nicht unterstützt 

werden. Wenn diese Forderung für jegliche Futterrationen 

und damit z.B. auch für die von früh- und hochlaktierenden 

Milchkühen gelten soll, kann von ihr eine erhöhte Gefahr für 

Stoffwechselstörungen, allen voran Ketoseerkrankungen, 

ausgehen. 

Der Zusammenhang soll kurz erläutert werden: Kühe sollten 

gerade nach der Abkalbung schnell ihre Futteraufnahme 

steigern, um den Zeitraum der negativen Energiebilanz mög-

lichst schnell wieder zu verlassen und einer Ketosegefahr zu 

begegnen.

Die Futteraufnahme der Tiere steht in direktem, positivem 

Zusammenhang mit dem Energiegehalt der Ration und diese 

wiederum steht zwar ebenfalls in direkter, aber negativer 

Beziehung zum Rohfasergehalt. Daher ist eine wesentliche 

Grundvoraussetzung für die möglichst schnelle Futterauf-

nahmesteigerung nach der Kalbung eine hohe Energiedichte 

dieser Ration. 

Natürlich muss der Rohfasergehalt der Ration letztlich immer 

die Wiederkäuergerechtheit der Futterration sicherstellen, 

aber er sollte aus den genannten Gründen möglichst nicht 

das erforderliche Mindestmaß (dieses ist geringer als 18 % 

XF i.d.TM) übersteigen. Ein hoher Fasergehalt geht zulasten 

der Energiekonzentration und würde damit einhergehend die 

Futteraufnahme bremsen und folglich die bedarfsgerechte 

Energieversorgung dieser Kühe behindern. 

Für Kühe gibt es nämlich nicht nur die Stoffwechselerkran-

kung Pansenazidose, sondern auch die Ketose. Einfach 

ausgedrückt hieße es im ersten Fall ein Mangel an Rohfaser 

und im zweiten Fall ein Übermaß an Rohfaser. Beides ist ge-

fährlich und gefährdet die bedarfsgerechte Versorgung sowie 

die Tiergesundheit.

 

Zum besseren Verständnis folgendes Beispiel: Es handelt 

sich hierbei um die Rationen im Milchkuhbetrieb der Autorin. 

Diese Futterrationen werden seit Jahren mit dieser Zusam-

menstellung und den aufgeführten Rationseckparametern 

gefüttert. Es zeigt sich, dass der Rohfasergehalt in der Ration 

für die früh- und hochlaktierenden Kühe (Gruppe 1) deutlich 

unterhalb der Mindestforderung von 18 % liegt. 

Dennoch weisen die Tiere – nach allen verfügbaren Kont-

rollparametern zur Beurteilung der Stoffwechselgesundheit 

– keine Pansenazidose auf.  Selbst wenn sich der geforderte 

Mindestrohfasergehalt von 18 % auf die Durchschnittsration, 

die eine Kuh während des gesamten Jahres erhält, bezieht, so 

zeigt die nachfolgende Rechnung, dass dieses im dargestell-

ten Praxisbetrieb nur knapp erreichbar ist. 

Einen grundsätzlichen Mindestrohfasergehalt von 18 % in Rationen 
für Milchkühe zu fordern, entspricht nicht der fachlichen Empfehlung; 
im Gegenteil: diese Forderung könnte zu mehr gesundheitlichen 
Problemen in der Frühlaktation führen.
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Situation: Eine laktierende Kuh erhält vom Tag der Abkalbung 

bis zum 200. Laktationstag die Ration der Gruppe 1, vom 201. 

bis zum 305. Laktationstag die Ration der Gruppe 2, danach 

vom Trockenstellen bis 14 Tage vor dem erneuten Abkalben 

die Ration der Frühtrockensteher und letztlich noch in den 

letzten 2 Wochen die Ration der Transitkühe, die genau der 

der Gruppe 2 entspricht.

Berechnung:

- 1.-200. Laktation: Ration mit einem XF-Gehalt von 16,8 % i.d.TM

- 201.-305. Laktation: Ration mit einem XF-Gehalt von 17,4 % i.d.TM

- 306.-350. Laktation: Ration mit einem XF-Gehalt von 24,2 % i.d.TM

- 351.-365. Laktation: Ration mit einem XF-Gehalt von 16,8 % i.d.TM

- entspricht einem Durchschnitts-XF-Gehalt von 17,91 %

Dieser Teil der Forderung sollte entweder gestrichen oder aber 

konkretisiert bzw. mittels mehr Sachverstand dringend überar-

beitet werden, anderenfalls sind Kühe mit bereits vorhandener 

genetisch fixierter hoher Leistung – zumindest in den ersten 

Wochen nach der Kalbung – nicht bedarfsgerecht zu versorgen. 

Dieses kann keiner wollen, schon gar nicht, wenn man dafür 

sogar das Wort „Tierwohl“ gebraucht. 

Nicht zuletzt würde diese Forderung dem ersten Teil des Punk-

tes 11 nach einer leistungsorientierten, man könnte auch 

sagen – bedarfsgerechten -, Fütterung absolut widersprechen!

12. Vorhandensein weicher, elastischer, verformbarer, 

wärmeisolierter Liegeflächen aus feuchtigkeitsbindendem 

Material (alleinige Verwendung von Gummimatten ohne 

Einstreu nicht zulässig)

Anmerkung: Dieses entspricht auch den allgemeinen Bera-

tungsempfehlungen. 

13. �Abschluss eines Bestandsbetreuungsvertrags mit Tierarzt

Anmerkung: Ein solcher Betreuungsvertrag ist durchaus sinn-

voll, da er konkrete Punkte im Herdengesundheitsmanage-

ment regelt. Am wichtigsten aber ist eine vertrauensvolle und 

ehrliche Zusammenarbeit zwischen Tierhalter und betreuen-

dem Tierarzt – auf Augenhöhe. 

14. tägliche Tierkontrolle inkl. Protokollierung von Abwei-

chungen anhand verschiedener Kriterien (z.B. Tiergesund-

heit, Eutergesundheit, Fress-, Liegeverhalten, Verhaltensab-

weichung, etc.)

Futtermittel Einheit Kühe Gr. 1 Kühe Gr. 2 und Früh-trocken-steher

Transitkühe in den 
letzten 2-3 Wochen 
vor der Kalbung

Maissilage kg TM/Tier und Tag 8,4 8,2 3

Grassilage 3,6 2,9 9

Grassamenstroh 1,1 0,8 0,4

Energiemischung (60 % Roggen, 40 % Körnermais) 3,1 1,8

Trockenschnitzel 0,8 1,2

Rapsextraktionsschrot 4,2 3,3

Futterharnstoff 0,07 0,09

Mineralstoffversorgung (Viehsalz, Futterkalk, Premix) 0,27 0,21 0,08

Energie, NEL MJ/kg TM 7 6,8 5,8

nXP g/kg TM 159 157 120

RNB g/kg TM 0,7 0,9 -0,5

XF % d. TM 16,8 17,4 24,7

Strukturwirksame XF 11 11,4 24,2

Zucker+Stärke 25 23,5 7,2

bei einer Futteraufnahme von kg TM 21,5 18,4

       Milch aus NEL kg 33,8 26,8

       Milch aus nXP kg 33,8 28

Übersicht: Rationen im Milchkuhbetrieb Dobertshagen, Weesby
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Anmerkung: Die tägliche Tierkontrolle ist bereits seit einigen 

Jahren in der Tierschutz-Nutztierhaltungs-Verordnung vorge-

schrieben. Davon abgesehen sollte eine tägliche Kontrolle aller 

im Betrieb lebenden Tiere für jeden Landwirt und Tierhalter 

selbstverständlich sein. 

Sie ist ein grundlegender Bestandteil des Lebens und Arbeitens 

mit Tieren. Die Protokollierung von Selbstverständlichem ist 

hingegen zweitrangig.  

15. Erfassung und Dokumentation tierbezogener Tierwohl  

indikatoren (z.B. Körperkondition BCS, Lahmheiten, Nut-

zungsdauer, Fett-Eiweißquotient der Milch, etc.)

Anmerkung: Abgesehen von den Anmerkungen zum vorigen 

Punkt dienen derartige Kriterien, auch Controllingparameter 

genannt, in erster Linie dem Tierhalter selbst, nämlich für eine 

vorausschauende, planerische und dynamische Betrachtung. 

Grundlage dafür ist das Führen von Aufzeichnungen und die 

Festlegung klarer, fester Ziele bzw. Kennzahlen. Insofern sollten 

sie auch nicht als zusätzliche lästige Anforderung angesehen 

werden, sondern als wichtiges Hilfsmittel beim Herdenmanage-

ment, insbesondere zur Frühwarnung. 

Weitere Mindestanforderungen: 

16. max. Gesamtbesatzdichte: 170 kg Stickstoff/Jahr und ha 

landwirtschaftlicher Nutzfläche (1,5-2 GV/ha)

17. �ausschließlich Einsatz GVO-freier Futtermittel

Anmerkung: Im Zusammenhang mit einer geforderten GVO-

Freiheit aller Futtermittel muss das Augenmerk nicht nur auf 

dem „Haupt-GVO-Träger“ Soja liegen, sondern ebenfalls bei 

Futtermitteln wie z.B. Körnermais, Palmkernextraktionsschrot 

oder auch bestimmter Chargen Rapsextraktionsschrot u. a., 

alles Futtermittel, die häufig auch in Milchleistungsfuttern ein-

gesetzt werden.

18. Einsatz von Antibiotika nur nach tierärztlicher Untersu-

chung (keine Prophylaxe/Metaphylaxe)

Anmerkung: Dieses entspricht auch der allgemeinen Bera-

tungsempfehlung. 

19. Wartung der Melkanlage durch extern akkreditierte Fach-

firma mind. 1x pro Jahr

Anmerkung: Dieses folgt der allgemeinen Beratungsempfeh-

lung und ist in der Praxis allgemein etabliert. 

20. Empfehlung der Teilnahme an anerkanntem Qualitäts- 

sicherungsprogramm (z.B. QM-Milch)

21. Verpflichtende Teilnahme an Milchleistungsprüfung  

(inkl. Gewährung von Einsicht in Ergebnisse)

Anmerkung: Ohne diese wertvollen Kennzahlen kann ein Land-

wirt nicht viel über seine einzelnen Kühe wissen. Wie würde oh-

ne diese Kenntnisse das Management zu steuern sein? Daher 

wird die Durchführung der monatlichen Milchkontrolle für jede 

Milchkuhherde auch seitens der Beratung dringend empfohlen. 


